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6 Energiewirtschaftliche Betrachtung 

Nachfolgend werden zwei energiewirtschaftliche Aspekte betrachtet. Das Energieeinsparpo-
tenzial und die Möglichkeit, den Energieverbrauch zeitvariabel zu steuern. 

6.1 Einsparpotenziale beim Letztverbraucher 

Auch ohne den Einbau eines "intelligenten" Zählers besteht die Möglichkeit Energie einzu-
sparen. Verschiedenste Initiativen von Bund und Ländern beschäftigen sich mit diesem 
Thema und versuchen, den Letztverbraucher teilweise durch sehr einfache Umsetzungs-
empfehlungen zum Energiesparen zu bewegen. 

Für die nachfolgenden Betrachtungen nehmen wir folgende Verbräuche für Haushaltskun-
den12 an: 

Tabelle 2 Verbrauchsanahmen für Haushaltskunden 

 

Die Deutsche Energieagentur GmbH (DENA) hat auf ihren Internetseiten diverse Verbrau-
chertipps zur Energieeinsparung veröffentlicht. Von einfachen, kostengünstigen Tips wie 
bspw. den oben beschriebenen Austausch von Glühlampen durch Energiesparlampen bis 
hin zu aufwendigen Maßnahmen, die durchaus kostenintensive Investitionen notwendig ma-
chen. Hierzu zählt bspw. die Anschaffung neuer verbrauchsarmer Haushaltsgeräte. Die ein-
zelnen Maßnahmen aufzuzählen würde den Rahmen der Studie sprengen, so dass hier le-
diglich auf entsprechendes Informationsmaterial für die Energieberatung verwiesen wird.13 

Über die Unterschiede im absoluten Stromverbrauch gemäß vorstehender Tabelle hinaus, 
weist ein 1-Personen-Haushalt ein signifikant anderes Lastprofil aufweist als z.B. 5-
Personen-Haushalte und in Abhängigkeit der Haushaltsgröße verteilt sich der Strom-
verbrauch auch unterschiedlich auf die Verbrauchsbereiche. Die nachfolgende Abbildung 
zeigt, dass bei einem 1-Personen-Haushalt der Kühlschrank den meisten Strom verbraucht 
 

12 Die dargestellten Verbräuche sind das Ergebnis einer empirischen Erhebung der EnergieAgen-
tur.NRW, die detaillierte Stromverbrauchsdaten von mehr als 28.000 Haushalten ermittelt und aus-
gewertet hat. Die jährlichen Stromverbäuche ohne Warmwasseraufbereitung wurden abgeleitet, 
indem der Anteil der Warmwasseraufbereitung vom Gesamtverbrauch abgezogen wurde.  

13 http://www.stromeffizienz.de/beraterhaendler/downloads.html 

Haushaltsgröße  Jährlicher  
Stromverbrauch  

Jährlicher Stromverbrauch 
(Warmwasseraufbereitung mit 
Durchlauferhitzer)

1 Person 1.800 kWh 2.000 kWh 
2 Personen 2.750 kWh 3.100 kWh 
3 Personen 3.480 kWh 3.900 kWh 
4 Personen 4.050 kWh 4.500 kWh 
5 Personen 4.730 kWh 5.200 kWh
6 Personen 5.070 kWh 5.700 kWh
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und bei zunehmender Personenanzahl der größte Verbrauch zu Waschen und Trocken hin 
verlagert wird.  

Abbildung 9 Schwankungen der Anteile der 12 Stromverbrauchsbereiche zwischen Haushaltsgrößen14 

Die in Abbildung 9 ausgewerteten Daten zeigen deutlich, dass verschiedene Haushaltsgrö-
ßen unterschiedliche Verbrauchsschwerpunkte haben. So weicht der Stromverbrauch des 1-
Personen-Haushalts am deutlichsten vom Durchschnitt aller Haushalte ab. In den sechs Ka-
tegorien Kühlen (17,8 %), Warmwasser (15,0 %), Büro (14,6 %), TV/Audio (13,6 %), Be-
leuchtung (10,1 %) und Kochen (7,6 %) würde sich energiebewusstes und energieeinspar-
sames Kauf- und Nutzerverhalten besonders deutlich auswirken, da diese Kategorien in 1-
Personen-Haushalten fast vier Fünftel des Stromverbrauchs ausmachen (78,7 %). Andere 
Kategorien, wie die Umwälzpumpe (4,4 %), Gefrieren und Diverses (je 3,8 %), Waschen 
(3,7 %), Trocknen (3,3 %) und Spülen (2,3 %) lassen sich dagegen relativ schwer optimie-
ren. 

Vergleichsweise hierzu haben in 4-Personen-Haushalten die Kategorien Trocknen (12,1 %), 
Büro (11,5 %), Beleuchtung (11,4 %), TV/Audio (10,5 %), Warmwasser (10,2 %), Kochen 
(8,8 %) und Kühlen (8,4 %) den größten Anteil am Stromverbrauch. Auch hier haben die 
Kategorien Spülen (6,4 %), Umwälzpumpe (6,2 %), Gefrieren (5,8 %), Waschen (5,5 %) und 
Diverses (3,4 %) nur einen geringen Anteil an der Stromrechnung. Die erstgenannten Kate-
gorien machen drei Viertel des Stromverbrauchs aus und sollten somit bei Verbauchseinspa-
rungen als erstes betrachtet werden.  

 

14 Quelle: EnergieAgentur.NRW  
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Das Einsparpotenzial im Haushalt ist durchaus enorm. In manchen Szenarien werden Ein-
sparquoten von 40 % und mehr als realistisch angesehen. Das Energiesparbewusstsein ist 
aber noch nicht soweit gediehen, dass der Letztverbraucher die notwendigen Investitionen 
über einen langfristigen Refinanzierungszeitraum betrachtet, da es sich bei den meisten Gü-
tern um reine Konsumgüter und nicht um Investitionsgüter unter Haushaltgesichtspunkten 
handelt.  

Aktuelle Umfragen von Stiftung Warentest zeigen jedoch, dass der Stromverbrauch bei 54 % 
der Käufer mittlerweile ein entscheidendes Kriterium beim Kauf eines Elektrogroßgerätes ist. 
Zur Hebung dieser Potenziale können "intelligente" Zähler einen Beitrag leisten, indem sie 
dem Kunden z. B. seine nächtlichen Stand by-Verluste, sein generelles Verbrauchsverhalten 
und seine großen "Energiefresser" visualisieren. Allerdings bedarf es dabei zusätzlicher In-
formationen und Vergleichswerte, die den Kunden bei seinen Analysen und seiner Entschei-
dungsfindung unterstützen. 

Abbildung 10 zeigt einen Vergleich der jährlichen Strom- und Wasserkosten von 1998 ohne 
und von 2008 mit Einsatz von energieeffizienten Geräten. Bezieht man die Kostenersparnis 
von ca. 200,- € beim Stromverbrauch durch Neuinvestition in energieeffizientere Geräte auf 
einen mittleren Energiepreis von 20 Ct/kWh, können die dort aufgeführten Geräte in Summe 
bis zu 1.000 kWh/a einsparen. Bei einem 4-Personenhaushalt würde dies nahezu einem 
Drittel des Jahresstromverbrauchs entsprechen.  

Abbildung 10 Moderne energieeffiziente Haushaltsgeräte sparen Strom und Geld. 
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Die Bundesnetzagentur sieht im Zusammenhang mit der Einführung von "intelligenten" Zäh-
lern ein Energieeinsparpotenzial von 5-10 %15 ohne Komfortverlust als realistisch an. Einspa-
rungen zwischen 10 % und 25 % dagegen bedürften einer wesentlichen Verhaltensände-
rung.  

Auf der Gewerbekundenseite ist das Einsparpotenzial durchaus höher und die Betrachtung 
ist in diesem Kundensegment wesentlich differenzierter durchzuführen. Einsparungen bei 
Unternehmen können direkt gegen Energieeinsparinvestitionen gestellt werden. Unterneh-
merisches Denken und ein professioneller Umgang mit eingesparten Produktionsgütern er-
laubt diesen Ansatz.16

Bewertet man die realistisch erreichbaren Einsparungen mit einem durchschnittlichen Ar-
beitspreis von ca. 0,2012 €/kWh17, erhält man folgendes Bild für den Haushaltsbereich 
(Abbildung 11): 
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Abbildung 11 Einsparpotenzial über Energieeinsparung im Haushaltskundensegment 

Auf der Gewerbekundenseite ist das Einsparpotenzial durchaus höher und die Betrachtung 
ist in diesem Kundensegment wesentlich differenzierter durchzuführen. Energiekostenein-

 

15 "[...] Summa summarum gehen wir daher lieber konservativ von einem Einsparpotenzial von 5-
10 % aus, [...]" Matthias Kurth, Bonn, 12.03.2009 

16 Für Industrie- und Gewerbebetriebe offeriert die Initiative EnergieEffizienz viele zielgruppenspezifi-
sche, bedarfsgerechte Angebote zur Steigerung der Stromeffizienz – 
www.systemenergieeffizienz.de 

17 Der durchschnittliche Gesamtpreis in Deutschland in Cent pro Kilowattstunde betrug am 1. April 
2007 20,12 Cent. Quelle: Verbraucherzentrale NRW 
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sparungen bei Unternehmen können direkt gegen Energieeinsparinvestitionen gestellt wer-
den. Unternehmerisches Denken und ein professioneller Umgang mit eingesparten Produkti-
onsgütern für zu einer betriebswirtschaftlichen Betrachtung im Sinne von Amortisationszei-
ten.18

Für die in Abbildung 12 dargestellten Betrachtungen im Gewerbesegment nehmen wir die 
folgenden Verbräuche an: 5.000 kWh/a, 10.000 kWh/a, 20.000 kWh/a, 30.000 kWh/a, 
40.000 kWh/a und 60.000 kWh/a. 
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Abbildung 12 Einsparpotenzial über Energieeinsparung im Gewerbekundenbereich 

6.2 Zeitvariabler Stromverbrauch 

Die Bundesregierung schreibt im § 40 (3) EnWG vor, dass "(3) Energieversorgungsunter-
nehmen spätestens bis zum 30. Dezember 2010 für Stromletztverbraucher einen Tarif anzu-
bieten haben, der einen Anreiz zu Energieeinsparung oder Steuerung des Energie-
verbrauchs setzt. Hierunter sind insbesondere lastvariable oder tageszeitabhängige Tarife zu 
sehen." 

Teile des Verbrauchs sollen über Preismechanismen in einen Zeitraum verlagert werden, in 
dem der Energiekonsum nach einem angebotenen Preismodell günstiger ist. Voraussetzung 

 

18 Für Industrie- und Gewerbebetriebe offeriert die Initiative EnergieEffizienz viele zielgruppenspezifi-
sche, bedarfsgerechte Angebote zur Steigerung der Stromeffizienz – 
www.systemenergieeffizienz.de 
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